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fìttims-

integration?
im kindergarten.

Mit 4 jahren kam ich in den katholischen kindergarten unseres Stadtteils; das war
ein typischer katholischer kindergarten ende der 50er jähre, mit einer
Ordensschwester (später sagten wir zu solchen frauen "pinguin" einer älteren frau,
die im hause wohnte und immer nur "tante reesle" genannt wurde — und sogar
einer richtigen kindergärtnerin.
Mit mir zusammen in der gruppe war auch Arthur, ein blinder junge. Er wurde
in alle spiele einbezogen, so gut es eben ging, ansonsten wurde nicht viel
aufhebens um ihn gemacht. Ich kapierte damals nur nicht, wieso er so tapsig mit
bauklötzen umging, und warum für ihn auf dem Spieltisch immer ein eigener
bereich reserviert wurde. Ansonsten war er eben ein kind wie die anderen auch

— zumindest für uns kinder war es so. Übrigens war Arthur auch nicht gerade
eines der "stillsten" oder "bravsten" kinder.
"integrativer kindergarten" vor 20 jähren!?
Heute käme arthur nicht oder nur nach längeren Verhandlungen, ob "so etwas"
denn überhaupt möglich und zu verantworten sei, in einen "normalen" kindergarten

- damals musste es eben gehen. Heute wäre es wahrscheinlicher, dass er
einen platz im Sonderkindergarten bekäme, mit "optimalen förderungsmöglich-
keiten und kleinen gruppen und sonderausgebildeten personal und allen anderen

Schikanen.
Trotzdem glaub ich, dass es für alle (für ihn und für uns sehende kinder drumherum)

besser war, das Arthur NICHT in den "genuss" einer solchen sonderbe-

handlung kam.
Man mag höchstens einwenden, dass es vielleicht besser gewesen wäre, uns
sehenden kindern zu erklären, was bei ihm sache war - aber auch das ist nicht so

wichtig: warum hätte auch ausgerechnet ihm die besondere aufmerksamkeit
gelten sollen?
Sicher sollte man vorsichtig sein, die damalige situation nur so "nostalgisch"
mit der heutigen zu vergleichen, ohne die entwicklung in diesen 20 jahren zu
berücksichtigen. Immerhin hat sich die frühförderung etc. in dieser zeit beinahe
vom nullpunkt an bis zur heutigen "bedarfsdeckung" entwickelt — aber diese
entwicklung hat sicher nicht nur vorteile gebracht. Es stimmt schon nachdenklich,

wie selbstverständlich heute kinder in Sondereinrichtungen gesteckt
werden, so dass es heute schon einen kämpf kostet, wenn eitern und/oder kinder
lieber in regeleinrichtungen drängen.
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